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Himmel, der zur rechten Zeit alles offenbaren wird, Komm, mein gutes Kind, 


15 Fieberkranken verzeihe. Das ungluͤckliche Papier muͤſſe und werde ſich finden, 


dige Summe zuruͤckzugeben. Mit vieler Anſtrengung, mit Bitten, mit Demi: 
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Glück aus Unglück. 
N 3 a SCortſetung) 5 

Es war hart, es war bitter, dech nicht das Vitterſte, was Emma an diefem 
Abend leiden mußte. Mit der bebenden faſt erliegenden Mutter in ihrem kleinen 
Stuͤbchen angelangt, ſank ſie ſtart und kraftlos auf das Sopha. Da ſammelte 
die Mutter ihre letzten Kraͤfte, und in all' ihrer Wuͤrde, in all der Hoheit ihrer 
Tugend trat fie vor die Tochter hin, und ſagte: „ich beſchwoͤre dich bei Gott 
dem Herzenskuͤndiger, bei ihm, der Augen hat wie Feuerflammen, kaynſt du 
deine Haͤnde rein zu ihm erheben?“ — das war zu viel fuͤr das arme Maͤdchen, 
der Mutter Zweifel an ihrer Unſchuld, war die Hefe des bittern Kelches. 
„Mutter! Mutter!“ rief ſie mit ſtockender Stimme, auch Du?! Sie ſank 
ohnmaͤchtig in die Arme ihrer Mutter. Als ſie wieder zu ſich kam, fägte die 
Mutter ſie kuͤſſend: Meine gute unſchuldige Tochter! ja nun weiß ich, du biſt 
unſchuldig. O, fo iſt's ja gut, ſo haben wir ja einen Anwald, einen Vater im 


9 
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laß uns zu ihm beten. Sie ſanken in den Staub vor Gottes Angeſſcht, ſie 
beteten, und nicht allein fuͤr ſich, ſondern auch fuͤr die im Irrthum befangene 
Freundin; und der große Segen des ernſtlichen Gebets, der Friede aus der Hoͤhe 
kam, und linderte den Schmerz in ihrer Bruſt. Am folgenden Morgen kam 
ein Brief von Wilibald, worin er Mutter und Tochter beſchwor, fie möchten. den 
geſtrigen Auftritt, der ſehr reizbaren krankhaften Heftigkeit feiner Mutter, die 
ihnen ja hinlaͤnglich bekannt ſei, zuſchreiben; moͤchten verzeihen, wie man einem 


und dann werde die Mutter noch mehr bereuen, was ihr jetzt ſchon leid ſei. 

Er ſchloß mit der dringenden Bitte: fie möchten doch ihm nicht zurechnen, 
was nie in fein Herz kaͤme. „Nur im Wahnſinn“ ſchloß er, „koͤnnte ich den 
Glauben an Emma's Unſchuld verlieren, und ſollte auch im gegenwaͤrtigen Falle 
ihre Rechtfertigung fuͤr immer verborgen bleiben, 55 will ich lieber an die unmit⸗ 
telbare Einmischung eines boͤſen Daͤmons glauben, als an ihrer Unſchuld zwei⸗ 

feln!“ Der Brief war mit ziteernder Hand geſchrieben. Emma verſtand ihn 

nur zu gut. Sie laͤchelte, ſchmerzlich den Kopf ſchuͤttelnd: „Guter Wilibald! 
eren! — Alles verloren, aber Du meinſt es gut mit mir — ich danke 
dir! 5 7 

Die erſte Sorge der Tiefgekraͤnkten war, der Kommerzien⸗Raͤthin die ſchul⸗ 


thigungen aller Art (denn die Reichen wiſſen nicht, welch' eine unerſchwingliche 
Summe fuͤr den Bedraͤngten 200 Thlr, ſind) gelang es ihnen, fie zuſammen 
zu bringen und ein vertrauter Freund uͤbernahm es, die Sache zu berichtigen. 
Kalt und ſtolz aber ließ die Kommerzien-Raͤthin zuruͤckſagen, „ſobald ſich die 
Verſchreibung fände, würde fie dagegen das Geld zurücknehmen, bis dahin hätte 
fie keine gültigen Anſpruͤche an die Millerſche Familie, und beſagtes Kapital als 
ein Geſchenk anzunehmen, wuͤrde man ihr nicht zumuthen. „O, es iſt hart!“ 

3 ſagte Emma, die mit Thraͤnen benetzten zuruͤckerhaltenen Geldrollen wieder ver⸗ 
ſchließend, „Hart, ober doch nicht ungerecht,“ verſetzte die Mutter, „denn 
ſprich, was lleße ſich mit Grund dagegen ſagen?“ — „Leider Nichts, liebe 
Mutter, wir wollen auch weiter nichts dagegen ſagen, wir wollen ſtill ſein, ganz 
ſtill.“ Das waren, das blieben nun auch die Verkannten. Still, recht ſtill 
und traurig war es von jetzt an in Miller's Haͤuschen, denn obwohl ein gutes 
Gewiſſen in jeder Lage den groͤßten Troſt gewaͤhrt, ſo bleibt doch Verkennung 
beonders von uns werthen Menſchen ein großer Schmerz, und überdies lag auf 
Emma's Herzen noch ein geheimer, der Mutter verborgener Schmerz. Zwar 
ſſcherte fie Fleiß und Thaͤtigkeit für ihren Unterhalt, vor jenem haltloſen Ver: 
ſinken, vor jener beſchaulichen Selbſtgefaͤlligkeit im Leiden, die wie ein ſchleichen⸗ 
des Gift, endlich alle innere Kraft verzehrt und das gefaͤhrlichſte aller Spiele, das 
Spiel mit den Gefuͤhlen, in den traurigſten Ernſt verwandelt. Emma durfte 


daher blieb fie, obgleich gedruͤckt, dennoch geſund an Leib und Seele. 


Emma ganz dazu geſchaffen, aus den geringſten Mitteln viel zu bereiten, naͤmlich 


viel Freude. Ihr Stuͤbchen wurde ſonſt, wenn ſie ſich Abends ans Clavier fegte, 


bald in einen Saal der Freude verwandelt. Ihr Gaͤrtchen, nicht viel groͤßer als 
die Stube, glich unter ihrer Pflege, der lie blichſten Parthie in einem Luſthaine; 
jetzt aber blieb es ungepflegt, und ihr Clavier verſchloſſen. Sie arbeitete ſtill 
mit ihrer Mutter, und manche Thraͤne, die kein Menſch ſah, und kein Menſch 
trocknen konnte, fiel auf die Arbeit. 8 ö ; 

Wenn dich, lieber Leſer, die ſtill duldende Familie dauert, fo laß uns auf der 


1847. 


bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 


Sie that 
Alles, fie. erfüllte jede Pflicht, wie fenft, aber es fehlte dabei die Feder des Wir⸗ 
kens, der Hebel alles Thuns: ein froher Muth, eine Hoffnung. Sonſt war 


andern Seite auch die Frau nicht verdammen, die dir wohl hart und mißtrauiſch 4 


erſcheint, im Grunde aber, bei mancher Eigenheit, und manchem Temperaments⸗ 
fehler, doch ein theilnehmendes Herz, und viel Neigung zum Wohlthun hatte. 
Verſetzen wir uns, jenen Abend zuruͤckrufend, an ihre Stelle. Einzig mit dem 
Gedanken beſchaͤftigt, dem lieben Maͤdchen, dem fia die ſorgſamſte Pflege in einer 
langen Krankheit verdankte, eine recht ausgezeichnete Freude zu bereiten, tritt ſie 
zum Schrank, und vermißt eben das, womit ſie zu erfreuen dachte. Eben die 
Handſchrift, die für keinen Dritten (wäre auch der faſt unmoͤgliche Fall, daß eine 
fremde Hand den Schrank geöffnet, denkbar geweſen) den geringſten Werth 
haben konnte. Jene Mitternachtsſtunde in ihrer Krankheit, Emma's laͤngeres 
Ausbleiben beim Holen der Papiere, 


Von Natur, und wohl mehr noch durch manche bittere Erfahrung, zum Miß⸗ 


trauen geneigt, wurde ihr das nicht anders Erklaͤrbare ſchnell zur entſchiedenen 


Gewißheit, und wie ihr Herz auch widerſtrebte, wie laut es fuͤr Emma ſprach; 
der auflodernde Argwohn, der ſogar den kalt richtenden Verſtand auf ſeiner 


Seite hatte, ſprach noch lauter, ſprach gegen Emma das „Schuldig!“ aus, und 


zwar auf eine ihr Inneres noch mehr empoͤrende Weiſe, denn nur zu gut wußte 


fie, daß eben damals, als ſie Emma den Schlüffel anvertraute, ihr Leben in 
Gefahr geſchwebt, daß Aerzte und Hausgenoſſen Bedenken getragen und gemeint 


hätten, fie werde ſchwerlich wieder geneſen. Man hatte ihr dieſes, wie es zu 
geſchehen pflegt, nach der gluͤcklich uͤberſtandenen Gefahr, nicht mehr 
Auch war ihr wohl bekannt, daß Emma und ihre Mutter ſich von jener Schuld 
ſchwer gedruͤckt fühlten; Gründe genug, ſich die vereinte Entwendung auch 
pſychologiſch zu erklaren, Gruͤnde genug, die arme Emma der Treuloſigkeit werth 
zu halten. „Mutter,“ ſagte Wilibald an dem truͤben Morgen, der jenem Abend 
folgte, „Mutter laſſen Sie uns Alles bedenken, nahmen Sie nicht ſelbſt in 
jener Nacht irgend ein Papier aus dem Kaſten ? Iſt nicht eine Verwechſelung 
moͤglich? O! Mutter! wir wollen noch einmal ſuchen.“ — „Gern, mein 
Sohn,“ verſetzte die Mutter, „obgleich ich darauf ſterben wollte, daß ich kein 


Papier zuruͤck behielt, daß auch die Schuldverſchreibung in einem ganz andern 
Oder kennſt Du mich ſo unordentlich, daß ich nicht wuͤßte, wohin 
ich will Alles von meinen Sachen, worunter mien 


Fache lag. 
ich meine Sachen legte? Nein, 
keine fremde Hand ftöbert, im Dunkeln finden. Doch, lieber Sohn, komm ſelbſt 
und ſuche noch einmal!“ — Noch einmal, ach noch zehnmal, that dies der 
Juͤngling, dem der unerklaͤrbare Zufall das Paradies feiner Zukunft vernichtet 
hatte. Alles durchſuchte auf das genaueſte ſeine prüfende Hand; jedes unbedeu⸗ 
tende Blaͤttchen wurde aufgehoben, entfaltet — das Kleinſte fand ſich — das 
Vermißte nicht. „Mutter, Sie haben doch von der famoͤſen franzsſiſchen Hals⸗ 
bandgeſchichte gehoͤrt?“ ſagte er endlich aufhoͤrend, und ſich die Stirn reibend, 
„auch von jenem beruͤhmten Rechner, welcher in einem wichtigen Falle immer⸗ 
fort rechnete: Eins und Eins iſt Eins, und darüber wahnfionig wurde? — 
Mutter — es find ungeheure Irrungen moͤglich.“ — „Iͤch verſtehe, was Du 
ſagen willſt,“ verfigte die Mutter, „doch ich war, und bin Gottlob bei geſundem 
Verſtande, und werde mich, einer bittern Erfahrung im Leben mehr wegen, nicht 


wahnſinnig denken.“ 3 ; 
‚fie hatte keine Zeit, ihrem Kummer muͤßig nachzuhaͤngen; „Genug denn des Kopfzerbrechens!“ fuhr die Mutter fort, „eine Thatſache 
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Alles flog ihr pfeilſchnell durch den Kopf. 


verſchwiegen 


7 


it nicht hing) zu lg Gig denn L die: ja ee fügen.“ 2 
Dergeffen? — Rein die Commerzien-Rächia konnte es nicht, vielweniger Wili⸗ 
bald. Jeder Tag, jede Stunde, erinnerte Beide an Emma. Bei jedem haͤus⸗ 
lichen Geſchaft fehlte ihre ordnende Hand, bei jedem frohen Ereigniſſe fehlte ihre 
kindliche Mitfreude, bei jedem unangenehmen ihre mildernde Theilnahme. Und 
ſolcher unangenehmen Ereigniffe gab es in dieſem Jahre im Bornſchen Hauſe 
gar manche. Die Commerzien R thin war mit der neuen Geſellſchafterin, welche 
ſie ſich an Emma's Stelle gewaͤhlt, nicht zufrieden, bald fand ein witberholter 
Wechſe we ſtatt. * 


; Gortſetzung folgt.) = 
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= Der arme Tiſchler. Brut 
Bin zur unterſuchung und zur Kenntniß des menschlichen — 
ir 7 (Schluß. ) 


er feine Frau geſtorben war, und keine Verhäͤltniſſe ihn 781 in 3. 
155 ergriff ihn ein ſtarkes Verlangen, nach ſeinem Vaterlande zurückzukehren, 
und daſelbſt ſeine letzten Lebenstage in Ruhe zu beſchließen. Da er aber durch 
den Krieg, welcher damals in jenen Gegenden wuͤthete, hieran verhindert wurde, 
ſo kaufte er ſich auf einem Dorfe in der Nähe von 3. , ein kleines Landgut, 
uͤbergab ſeine Geſchaͤfte einem Andern und verließ das N % begleitet 
von der Achtung und Liebe aller ſeiner Mitbuͤrger 


Einundzwanzig Jahre wahren voruͤbergeeilt, und Neider der Richter, welche 


über die Sache Wilhelm's entſchieden hatten, fo wie der brave Geſſtliche, welcher 
Jobann damals im Gefaͤngniſſe beſucht hatte, waren ſchon geſtorben, als dieſer 
ploͤtzlich von einer Krankheit uͤberfallen wurde, die ihn in wenigen Tagen an den 
Rand des Grabes brachte. Johann war nicht mehr derſelbe, der er vor zwanzig 
Jahren geweſen war. In anderen Umſtaͤnden hatte er ſich andere Grundſatze 
erworben; er hatte in Anſehung feiner wichtigſten Angelegenheiten mehr religioͤs⸗ 
erleuchtet denken lernen. Als die Aerzte, welche herbeigerufen wurden, durch ihr 
bedenkliches Achſelzucken zu verſtehen gaben, daß durchaus keine Hoffnung auf 
Wiederherſtellung fei, und er ſelbſt fuͤhlte, daß die Todesſtunde nahe, ließ er einen 
Geiſtlichen, der zugleich ſein Freund war, zu ſich kommen, und erſuchte diejenigen, 
welche fein Sterbebett umeingten,- fih-auf einige Augenblicke aus dem Zimmer 
zu entfernen, damit er mit dem Prediger allein ſei. 
Als Alle das Zimmer verlaſſen hatten, richtete ſich der Kranke deſſen Denkver⸗ 
! mögen noch ſehr hell war, ein wenig empor, faßte die Hand des Geiſtlichen, und 
legte, indem er ſeine letzten Kräfte anſtrengte, wiewohl ſtamwelnd und mit abge⸗ 
brochenen Worten, der Hauptſache nach folgendes Bekenntniß ab: 
„Ich fühle mein Ende herannahen,“ ſagse er. „Mein kraftloſer Körper kann 
es nur noch wenige Minuten aushalten. Ein paar Augenblicke noch, und — 
dieſer träge Puls ſteht allmaͤhlig ganz ſtill, dieſer Mund. athmet nicht mehr. Noch 
kann ich geregelt denken und mich verſtaͤndlich genug ausdruͤcken. Aber, ach! 
dieſes Selbſtbewußtſein in dem ſchrecklichſten aller Augenblicke, dieſe Geiſtesgegen⸗ 
wart macht auch, daß der Hinblick auf eine zukünftige Vergeltung meine Seele 
niederdruͤckt. Nach wenigen Stunden, vielleicht noch ehe die jetzige verſtrichen 
iſt, ſtehe ich ſchon vor dem Unfehlbaren, vor dem Richter des Himmels und der 
Erde. Wehe, wehe mir! wenn der eniſebzliche Vergelter Rechenſchaft fordert, die 
ich nicht zu geben vermag, und es zu ſpaͤt waͤre, mich hier an ſeiner Gnade feſt⸗ 
zuklammern. Darum will ich hier, noch an dieſer Seite der Grenzlinie zwiſchen 


Leben und Tod, die Laſt von mir abwaͤlzen, die mich dort jenſeits ewig 8 | 


koͤnnte. Hier liegt vor Ihnen der Mörder des Goldſchmiedes Wilheim B. 
Beben Sie nicht zuruͤck bei dem Anblicke des Gleißners, der ſich durch Heu⸗ 
chelei dem Schafot zu. entziehen wußte. — Sie zittern. 2 Sie ziehen Ihre Hand 
aus der meinigen zuruͤck. . Iht Auge malt Abſcheu und Unwillen . 2 Gott! 
. . Haben denn einundzwanzig Jahre Buße die Iſcharioths Zuͤge auf dieſem Antlitze 
welche Ihnen einen ſolchen Ab ſcheu einfloͤß en, nicht auswiſchen koͤnnen? — Sie ken⸗ 
nen jenen Vorfall, Der Zusammenhang dieſes Eceigniſſes iſt Ihnen bis in die kleinſten 
Details bekannt. Aber kennen Sie auch die Veranlaſſung zu der List, womit 
ich Ihren verſtorbenen Amtsbruder, den ſeligen von S. .., und ſpaͤter meine 
Richter hinterging? — Ach! ich waͤre nie ein Moͤrder geworden hätte der unglüͤck⸗ 
liche Wilhelm mich nicht ſelbſt zu dieſem Aeußerſten gebracht. Zuerſt bewirkte die 
Furcht vor den Martern der Folter, daß ich mein Verbrechen auftichtig bekannte; 
als es gber⸗ aufs Aeußerſte kam, fuͤhlte ich alle Schrecken einer andern Furcht, 
die kraͤftiger wirkt — die Todesfurcht; durch ihre Qualen geſpornt, ſpielte ich 
meinen Richtern den reiflich uͤberlegten Streich, der mir vermittelſt der unver⸗ 
ſchaͤmteſten Standhaftigkeit nur allzu gut gelang. O, wußten Sie, welches 
Loos mir fuͤr das Durchſpielen jener Rolle zu Theil wurde! Wußten Sie, was 
ich nach meiner Freilaſſung, auch im groͤßten Gluͤcke, die ganze Zeit heßdurch, 
zum Lohne fuͤr dieſe Verſtellung gelitten habel 
„Verſtoßen Sie nun, wenn Sie konnen, den abgelebten Sünder, Fer, wo 
Menſchen das Urtheil fällen wollen, zwanzig Jahren heimlich nagender Qualen 
und Gewiſſensangſt gegen fein doppeltes Verbrechen aufwiegen laͤßt, der aber in 
der Wagſchale der Gerechtigkeit Gottes Nichts dagegen hat, als dieſen 
einen Seufzer; Gnade! — Sie weinen . . 2 — Ich kann es nicht! Zwanzig 
Jahre hindurch netzten heiße Thraͤnen umtärhdcna, dieſe Wangen; jetzt iſt der 
Quell verſiegt. Aber ich kann noch beten, wenn der ſtumme Seufzer: Erbar⸗ 
men! beten heißt. Setzen Sie — und das iſt meine einzige Bitte, — ſetzen 
Sie den Richter von dieſem Allen in Kenntniß, und bitten Sie die beleidigte 
Gerechtigkeit um Vergebung für der Ungluͤcklichen, der ‚hier ee an jetzt 
‚feine letzten Augenblicke. e ſia ht!“ 8 


270 


— Ee hatte durch diefe letzte c viel en fi 0 belangt; noch e 


feſſel⸗ 
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inuten, und — er war nicht mehr. 


das menſchliche Gemuͤth vermag, und einen’ Beitrag zur Beſtäͤtigung der kraus 
1 90 rn liefern, daß das menſchliche Herz nicht ſelten ein Räͤthſel voller 
rgliſt i RE 
Der Prediger Sa dem Richter das Bekenntniß mit, un bekräftigte auf 
Verlangen deſſelben ſeine Ausſage mit einem Eide. So wurde die Geſchichte 
des Mannes, den ich in meiner Erzählung aus beſonderen Gründen bloß Johann 


genannt habe, bei den Einwohnern Z . 8 aufbewahrt, und erhielt nachher 


Eu mehs Licht durch dasjenige, was Katharina, welche noch am Leben war, aus den 


3 0 x ſüheten Schickſalen des Tiſchlers und ſeines Freundes hinzuzufügen wußte. 


4 
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2 Beobachtungen, 5 
Oeffentliche Nüge. 


digung fruͤh Morgens nach erfolgter Einſegnung in der Kirche bei St. Vinzens 
erfolgen ſollte. Als der Todtengraͤbermeiſter mit ſeinen Gehuͤlfen die Leiche aus 
dem Trauechaufe abzuholen kam, forderte er von dem Soehne der Verſtorbenen, 
einem hieſigen Buͤrger, die ihn betreffenden Gebühren für's Grab und dergl. vor⸗ 
aus. 
ſtand ſich der Sohn doch zu dieſer Forderung, zu der aber der Herr Todtengraͤber 


kommenden Gebuͤhren im Voraus, und jetzte hinzu, er habe vom Gloͤckner den 
Befehl erhalten, die Leiche nicht eher forttragen zu laſſen, bis die 


Zeit zu verlieren, bewilligte der Hausherr auch dieſe kurioſe Forderung, und die 
Verſtorbene ward nun in die Kirche gebracht, wo aber bereits die Meſſe begon⸗ 
nen hatte, und darum ein laͤngerer Aufenthalt noͤthig wurde. Dieſen benutzt 
der- Herr Todtengraͤber, um ſich von dem“ Kirchhofe St. Michael einen Frack 
holen zu laſſen, während der Gehuͤlfe die Leiche eines Kindes in einer ſogenann⸗ 


tuch uͤberdeckte. Als der Frack endlich ankam, zog der Todtengcaͤber ſeinen alten 
Rock aus, legte den Frack an, und prakticirte den Rock nebſt Taſchen⸗ 
inhalt unt er das Leichentuch zu den beiden Leichen, wonach die kirch⸗ 
liche Einſegnung von dem Herrn Geiſtlichen erfolgte, der wahrlich nicht 
ahnte, was fuͤr profane Gegenſtaͤnde ſich unter dem Leichentuch befanden? — 
Auch der Herr Gloͤckner war in der Kirche, und fand gleichfalls Gelegen⸗ 
heit, den Grad ſeiner Bildung zu offenbaren, denn als eine Frau aus der Zahl 
der die Leiche Begleitenden, von dem langen Aufenthalt ermuͤdet, ſich daruͤber 
aͤußerte, antwortete der hoͤfliche Mann: Das iſt nicht anders. 
die Leichen um ur das Belt: wie bei Euch, 
geſegnet.“ 

Ohne meh als das Faktum zu Heben; uͤberlaſſen wir dns Urtheil über das 


Benehmen des Herrn Gloͤckners dem Publikum, welches im Gotteshauſe ‚Ans i 


ſtand verlangt, 


| 


Fort wir den Reiten = 


in der Flaſche, ſondern in einer Kruke erhalten. Kaum hatte ich hiervon ein 
halbe 8 Glas genoſſen, als ich ſo entſetzliches Kneifen im Leibe derfpütte, daß ih 
genoͤthigt war, einen krampfſtillenden Thee dagegen einzunehmen. Dennoch 
war mir auch dann noch ſo krankhaft, fo fremdartig zu Muthe, daß ich die gane 
Nacht in dieſen Empfindungen ſchlaflos zubrachte. 

Um dem etwanigen Erzeugungsſtoffe meines Webels nachzuſpuren, zerſchlug 
ich am andern Tage die Kruke und gelangte ſo zu der nicht eben erfreulichen au⸗ 
genſcheinlichen Ueberzeugung, daß dieſes Gefuͤß fruher zur Aufbewahrung 
von Schwefelfaͤure gedient hatte, indem ſich an der inneren Glaſur elne 


ſtoͤßlichen Gewißheit wurde, als die in der Waͤrme getrockneten Scherben einen 
Schwefelgeruch annahmen. Natürlich ging ich nun zu dem Bierſchaͤnker um 
ihm den Fall vorzuhalten. In der Regel läßt ſich zwar eher ein Stadtthor aus 4 
feinen Angel heben, als es gelingt, den Gleichmuth eines Bierſchaͤnkers zu ere 
ſchüttern. Unſer Mann indeß intzreffiete ſich doch min deſtens info weit für die! 
Sache, daß et meinte: Wer die Kruken zuerſt wieder aufgebracht haͤtte der 
habe entweder einen Sinn zu viel oder einen zu wenig“ Mann koͤnne ja in die 
verwuͤnſchten Teufelsdinger nicht, hineinkucken, ſo habe er denn auch jene Krube 
bekommen, und nicht wiſſen koͤnnen, was fuͤr eine Art von n e 
darin geſeſſen haͤtten! =) fat 100 

Das waͤre nun freilich mit dem Kinn W aber noch ces geb nd‘ 
noch viel weniget gethan. JAN na? 
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In voriger Woche ſtarb hieſigen Ortes eine hochbetagte Wittwe, deren Beer⸗ 3 
Obgleich dergleichen ſonſt in die Kirchenrechnung zu kommen pflegt, ver⸗ 


noch eine zweite geſellte, nehmlich er verlangte auch noch die dem Glockner zu⸗ 


Gloͤcknergebuͤhren entrichtet ſeien. — Um uber dem Debattiren nicht die 


ten Naſenquetſche herbeiholte, und auf die Bahreſtellte, die er mit dem Leichen⸗ 


Wir begraben 
hier Bun fie ei ein⸗ A 
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Ich ließ eines Nachmittags mir Bier holen; ich hatte daſſelbe jedoch ni ' 


Zerſtörung bemerkbar machte, die zufolge ihrer rauhen und zerfreſſenen Art nur A. 
durch jene ätzende Subſtanz entſtanden ſein konnte, und was mir zur unum⸗ 


er moͤchte ich den Wierteinkern: anſtlich abe in Bier nicht in 3 


Moͤge feine Geſchichte zu einem Beit Nan was die Todesangst über. 


Kruken, ſondern nur, wie es von Zeit her gebräuchlich, in Flaſchen abzunehmen. 
Denn abgeſehen von dem hier berichteten außerordentlichen Falle, ſo kann man 
an einer Kruke : 8 92 > 3 
1) nicht ſehen, ob fie innen rein geſpuͤhlt iſt, 
2) kann man ic von dem Belang ihres Inhalts nicht ſofort überzeugen 
indem dieſelbe 97% au | Ss 
8 3) ſelten ein richtiges Quart, haͤufig nur dreiviertel Quart haͤlt, wo⸗ 


raus i 
4) folgt, daß der Bierſchaͤnker wegen des ihm dadurch entſtehenden Profits 
jedesmal unſer ungebetener Gaſt iſt, dergleichen wir bei der jetzt ſo theu⸗ 
eren Zeit fuͤglich entbehren koͤnnen. ER, 2 
- + f Sm 7 x 4 N N. N., 
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(Penſionsfonds.) Aus Anlaß des Geſetzes vom 28. Mai 1846, die 
Feſtſtellung des Penſions⸗Fonds der Lehrer und Beamten an, den höheren 
Unterrichtsanſtalten, iſt der Magiſtrat aufgefordert worden, die Penſionsbei⸗ 
träge der Lehrer an den beiden ſtaͤdtiſchen Gymnaſien und der hoͤhern Buͤrger⸗ 
ſchule feſtzuſtelen und zu ermitteln, wie die Fonds beſchafft werden koͤn nen, 
Ueberdieß ſoll jedem neu angeſtellten Lehrer / von dem auszuzahlenden 
Gehalt vornweg ein fuͤr allemal abgeſogen und die Summe dem Penſionsfond 
zugeſchlagen- werden. — Die in den benannten Unterrichtsanſtalten ermittelten 
jaͤhrlichen Beiträge der Lehrer belaufen ſich auf 374 Rthlr. und hieraus iſt mit 
dem obigen ¼ Gehalt jedes neu Anzuſtellenden der Penſionsfond zu bilden. 
Zu dieſem Fonds ſollen aber im Voraus weder Zuſchuͤſſe noch laufende Bei⸗ 
traͤge aus der Kaͤmmerei von Patronatswegen genommen, vielmehr erſt in 
jedem beſondern Falle die Kaͤmmerei nur in ſoweit in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, als dieß nach dem desmaligen Stande des Penſionsfonds erforderlich wird, 
Die Verſammlung gab ihre Zuſtimmung. ; 
(GKunſtſtraße.) Der koͤnigl. Landrath des Namslauer Kreiſes v. Wentzky 
hat den Magiſtrat aufgefordert, dem Verein fur den Bau der Oels-Namslau⸗ 
Kreuzburger Chauſſee beizutreten. Mit Ruͤckſicht darauf, daß dieſe Kunſtſtraße 
am Kaͤmmereigute Strehlitz vorbeifuͤhren wird, und für den Abla der Hoͤlzer 
aus deſſen Forſten nuͤtzlich ſein dürfte, beantragte der Magiſtrat ſich bei dem 


N 


„„ 2 
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bei Regen, Froſt oder Sonnenſchein, unveränderlich ihre Blatter und Bluͤthen 
nach Norden hinkehrt. So findet ein einſamer Reiſender durch jene ( Findden 
auch ohne Leitſtern und Ko mpaß einen ſtets untruͤglichen Führer. 


In den letzen Tagen wurden die Straßen von London in Bewegung getege 
durch eine merkwürdige Truppe von zwei und vierfuͤßigen Schauſpielern, wela e 
ihren Triumph⸗Einzug hielt. Voran ritt auf einem koſtbar geſchirrten Pferde 
der Anfuͤhrer, dann kam ein prachtvoller orientaliſcher Wagen von 21 Fuß Hoͤhe, 
gezogen von vier mit goldgeſtickten Decken behangenen Kameelen; auf dem Wa⸗ 
gen ſaßen 22 Muſiker, die orientaliſche Weiſen ſpielten. Zwei reiche, von je 
zwei Kameelen gezogene Reiſewagen folgten, dann vier große Fourgons, dann 
„der große birmaniſche Wagen,“ mit zwei orientaliſch geſchmuͤckten Elephanten 
beſpannt, darauf acht Amazonen zu Pferde, und die Reiſewagen des Eigenthuͤ⸗ 
mers. Acht birmaniſche Poneys mit ihren Harems, Kameele u. ſ. w. ſchloſſen 
den Zug, der von der Birminghamer Eiſenbahn nach Farringdonſtreet ſich bewegte, 
wo die Vorſtellungen Stalt finden werden. I: ; 


Vor einigen Abenden fuhr zu Paris ein Deutſcher mit einem huͤbſchen 
Mädchen von etwa 16 Jahren in einem Fiaker nach einem der Schauſpfelhaͤuſer 
auf den Boulevards und gab beim Ausſteigen dem Kutſcher ein Fuͤnffranken⸗ 
ſtuͤck, auf welches derſelbe herausgeben ſollte. Der Kutſcher hielt das Geld fuͤr 
falſch und verweigerte die Annahme; es kam zum Stkeite, der damit endigte, 
daß der Deutſche und das Maͤdchen verhaftet und durchſucht wurden. Da man 
vier faſche Fuͤnffrankenſtuͤcke bei ihm fand, fo durchſuchte die Polizei das von 
ihm bewohnte Logis und fand dort alle nöthigen Werkzeuge und Geraͤthe zur 
Prägung von Fünf⸗ und Zweifrankenſtuͤcken. Der Verhaftete legte hierauf ein 
vollſtaͤndiges Bekenntniß ad und erklaͤrte, daß er ein Gips⸗Modelltrer aus Preu⸗ 
ßen, Namens Ludwig, und das bei ihm befindliche Mädchen, feine Geliebte, eben⸗ 
falls eine Preußin ſei. Beide wurden ins Gefaͤngniß abgefuͤhrt, 


Aus Frankreich meldet man, ein Mitglied des kaufmaͤnniſchen Cirkels 


(Cercle de Commerce) zu St. Quentin habe ſich zu Gunſten der Armen ſeines 


ſchoͤnen Bartes entledigt und denſelben in oͤffentlicher Auction verkauft. Dies 
Beiſpiel hat in andern Staͤdten Frankreichs Nachahmung gefunden, und beſon⸗ 
ders in Soiſſon, wo ſich dem Vernehmen nach eine Geſellſchaft von Damen 
gebildet, die es ſich zur Aufgabe machen will, alle Baͤrte dieſer Stadt anzukau⸗ 
fen und im Intereſſe der Armen wieder zu verkaufen. Wenn dieſes Projekt, 


Bau mit 1000 Rehlr. zu betheiligen. Die Verſammlung hatte nichts einzu⸗ 
wenden und gab ihre Genehmigung. f x 5 
(Beſchluß folgt.) 


7 


erwaͤhnt das berichteade Franzoͤſiſche Journal, ausgeführt wird, und die Baͤrte 
in Soiſſans — gleich dem Luzerner Klee — jaͤhrlich ein dreimallges Abmaͤhen 
vertragen ſollten, fo wird das Bureau de Charite Zaͤſchuͤſſe aus einer Quelle 


erhalten, an die bis vor Kurzem Niemand gedacht hat. f 8 


Miscellen. 


Erfindung zum Schutz auf Eiſenbahnen. In der Berliner Akader 
mie las am 25. Febr. Herr Crelle uͤber ein einfaches Mittel, um das gefaht⸗ 
volle Lusweichen der Wagenraͤder auf Eiſenbahnſchlenen zu verhin- 
dern. Daſſelbe beſteht in hölzernen. Schutzſchienen, die man parallel mit den 
eiſernen Schienen und zwiſchen denſelben auf das Grundwerk der Bahn befeſtigt, 


derart daß fie jedes ausweichende Rad wieder ins Geleiſe zuruͤckdraͤngen. Sie 


muͤſſen fo hoch fein, daß die Raͤder nie über fie hinausſpringen koͤnnen und daß. 
alſo ein vollkommener Schutz ſtattfindet. Dies einfache Mittel, welches ſchon 
bel Dublin mit Erfolg angewendet iſt, erhoͤht die Baukoſten einer Eiſenbahn 
um pCt., die Erhaltungkoſten nehmen etwa 2 ppo Mille der Baukoſten weg; 
man müßte daher die Fahrpreiſe um 9 pCt. erhoͤhen, die der Reiſende gewiß 
gern bezahlt, wenn er ſich dafuͤr gegen Toͤdtung und Verſtuͤmmlung geſſchert 
weiß. Der Vortrag des Herrn Crelle wird gedruckt, und nebſt der Zeichnung 
bekannt gemacht werden. RER 
Ein krummer Fluß. Ein Correſpondent aus Matamoras ſchildert in 
einer Indlanazeitung den Fluß Rio Grande fo: „Man ſtelle ſich vier der krümm⸗ 
ſten Dinge in der Welt vor, dann denke man ſich vier noch zweimal fo krumme, 
und dann ſtelle man ſich einen großen Fluß vor, der dreimal ſo krumm iſt, als 
jene zuſammengenommen, ſo hat man eine ſchwache Idee von dem krummen 
Lauf dieſes ſchrecklich krummen Fluſſes. Von Floͤßen kann da nicht wohl die 
Rede ſein, es giebt nur wenig Schlangen darin, weil die Krumme ſſe, am 
Schwimmen hindert, und die Fiſche befinden ſich alle in den Wirbeln der Kruͤm⸗ 
mungen, aus denen ſie den Ausweg nicht finden. Oft verſuchen Voͤgel uͤber den 
Fluß zu fliegen und kommen auf daſſelbe Ufer, von welchem ſie ſich erhoben, 


weib ſie ſich durch die verſchiedenen Krümmungen taͤuſchen ließen.“ Bl. d. d. Gm. 
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A Natürlicher Kompaß. Ein engliſches Blatt ſagt: Es iſt eine wohlbe⸗ 
baunte Sache, daß ſich in den weiten Pralren von Tejas allenthalben eine Pflanze 


findet, welche unter allen Umſtaͤnden des Klimas, bei jedem Witterungswechſe 00; 05 5887 
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„Mit dem Muͤßiggang hat es jetzt auf der Welt ein Ende !! ruft der Phi⸗ 
lanthrop“ cus. „Jeder muß arbeiten und verdienen, auch der „Niagara“ und 
die „Eiſenbahn.“ Der majeſtaͤtiſche Waſſerfall Niagara iſt genothigt worden 
wie Herkules zu ſpinnen, naͤmlich eine große Spinnmaſchine zu treiben. Die 
Eiſenbahnen aber muͤſſen Butter machen. In Amerika hat man ein Butter faß 
im Großen, in Form eines Eiſenbahnwagens eingerichtet, inwendig find Stabe, 
welche die Milch zu Butter ſchlagen, und bis der Wagen an dem Orte ſeiner 
Beſtimmung ankommt, iſt die Mich in Butter verwandelt. 5 


N 


In den Ruinen des Schloſſes Blatnicza, im Thuroczer Comitat wurde bei 
einer ganz zufaͤlligen Nachgrabung ein maͤnnliches Gerippe, mit einem am linken 
Kinnbacken haͤngenden Schloſſe, in einer Blende eingemauert gefunden. Die 
Beſitzer ſchenkten es an das Nationalmuſeum in Peſth, wo es zu ſehen iſt, Daß 
dieſes Schloß einem lebenden Menſchen angehaͤngt worden, zeigt, daß der Knochen, 
wo er vom Eiſen berührt war, ganz zeufreffen iſt, und unverkennbare Spuren 
vorhergegangener Eiterung an ſich traͤgt, g Panonia.) 


an ans dane ir 8 ib 10 

Vergebliche Strafel Der wegen mehrer Verbrechen verhaftete Detmoldſche 
Poſtmeiſter und Hauptmann Runnenberg ging bekanntlich durch. Das 
jetzt veroͤffentliche Straferkenntniß verürtheilt ihn zu Dienſtentſetzung und 7 Jah⸗ 
ren Zuchthaus. Er hat ſich indeß bis jetzt nicht freiwillig geſtellt; beſſer waͤr's 
geweſen ihn huͤbſch feſt zu halten. — | ö 


Ein Jonier, welcher ſtaatliher Vergehüngen wegen 28 Jahre lang auf dem 
Spielberg gefangen gefeffen hatte, kehrte kuͤrzlich nach feinem fruͤhern Wohnorte 
Corfu zuruͤck, und fand zu einer nicht geringen Verwunderung feine Frau, 
welche ihn todt geglaubt und ſich ſeit feiner. Abweſenheit vecheirgthet hatte, als 
wohlbehaltene Wiktwe dreier Maͤnner wieder vor. Sein Platz war alſo wieder 
fiel, 1% , BL Aeon 
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Augemeiner Anzeiger. 
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. 1 Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 50 4 
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Inwohner Jonas[S. — d. Windmülllermſtr. Schloſſermſtr. Kießling mit Igfr. E. Schra⸗ 


0 5 | Kaufen. 


Strumpſwirkergeſ. Dölz T. — d. Zier gärt⸗ 


A 


Baumeiſter der Niederſchl. Mark. Eiſen⸗ 


bahn Prieß T. — d. Bäckermſtr. Ledig S. 7 


— d. Schneider Scheller T. — d. Schuh⸗ 
machergeſ. Adler S.. — d. Schuhmacher 
Schirm in Runfern S. ET 
St. Marin: Magdalena. Den 

15. April : d. Haushälter Gebauer T. — 
Den 18.: d. Maurergeſ. Ertel S. — d. 
Pflanzgärtner Müller S. — d. kgl. Reg. 
Sekret. Denzin S. — d. Böttchermſtr. 
Corband T. — d. Kretſchmer Wende T. — 
d. Schneidergeſ. Freitag S. — .d. Riemer⸗ 


T 


Waͤggen⸗Fabrikant Schüller S. — d. Por⸗ 

zellanmaler Glücks S. — Den 20. d. 

Sekretair a. D. Rasper TL i 
11,000 Jungfrauen. Den 15. 


Den 18.: d. Maurer⸗ und Zimmermſtr. 
Roth T. — d. Tiſchlergeſ. Baumgarten S. 
— d. Tagarbeiter Kaſtelle T. — Den 20. : 


d. Inwohner in Roſenthal Burgund T. 


Garniſonkirche. Den 18. April: d. 
Büch ſenmacher Köppe ©, 


Hofkirch e. Denis. April 2d. Decimal⸗ 


April: d. Schiffseigenthümer Dahme S. — 


St. Eliſabeth. Den 19. April: 
Zimmergeſ. Hierſe mit A. Lehnhardt. — 
Poſtillon Kappell mit Igfr. D. Schoͤnfeld. 
— Herrſch. Kutſcher Sommer mit Igfr. 
F. Wegehaupt. — Schmiedegeſ. Sug mit 
Igfr. S. Eckelt. — Schuhmachergeſ. Kleß 
mit Ch. Hellmann. 
Gadomsky mit Igfr. L. Kern. — Kürſchner⸗ 
mſtr. Erbe mit Igfr. A. Sander. — Kut⸗ 


20.: Stellmachermſtr. Krauſe mit Frau 
W. geb. Dorrink verehl. geweſ. Polack. — 


— Schneidermſtr. 


x ji Ks ; ner Giefet S. — d. Schloſſergeſ. Kohl S. Reim T. — d. Inwohner Hennemann, der.“ . f 
St. Elifabeth. Den 14. April: d. — d. Kaufmann Steulmann &, — d. T. „St. Maria⸗Magdalena. Den 
Schuhmacher Urban S. — d. Lieutnant Stellmacher Speier T. — d. Müllergef. | 5 19. Nprit: Züchnergef. Riedel mit Frau M 

d. B. Heffmann T. — Den 18. d. Abtheil. Grieſch TD. — Den 19.: d. Kellner Böhm, : Trauungen. geb. Briesner verw. Trautmann. — Kut⸗ 


ſcher Henſchel mit Igfr. J. Rick. — Flei⸗ 
ſcher Krämer mit Igfr. Ch. Kreuchwich. — 


Allenſtein. — Schneidergeſ. Schröder mit 
Saft... J. Friedrich. — Haushälter Grun 
mit Igfr. Ch. Herath. — Haushälter Brühl 


Warſchnau mit Ch. Bartſch. — Den 20. 
Tiſchlermſtr. Kartzel mit Igfr. J. Muͤller. 


Garniſonkirche. Den 19. April 
Prem. Lieutnant v. Bülow mit Fräulein 


Schneidermſtr. in Liſſa Sohn mit Igfr. W. 


mit Igfr. E. Grunwald. — Haushaͤlter 


5 ofkirche. Den 18. April: Kaufmann 
ſcher Werner mit Igfr. H. Windiſch — Den Sandler mit Igfr. J. Etzler. ! | * 


ef; Groß T. — d. Haushälter Wurſt S. 

> Den 185 d. Schneidermſtr. Pätzold T. 

= St. Bernhardin, Den 17. April: d. 
Bürger u. Maurermſtr. Sauermann S. — 2 
Den 18.;: d. Tiſchler Zirpel T. — d. 


St. Chriſtophori. Den 18. April: Schuhmachermſtr. Pernitzty mit R. Neu: Roſa von Schlieben. 

d. Inwohner in Sacherwitz Krauſe Zwill. mann. — Freigärtner Bruſt mit Igfr. R. St. Salvgtor. Den 21. April: 
Lindner. — Aſſiſtent Suchantke mit Frau Kgl. O. L. G. Djätarſus Prochnow mit 

d. K. geb. Keil verehl. geweſ. Baumert. — [Igfr. K. Grindler. ’ 5 


St. Salvator. Den 18. April: 


Reis ⸗Offerte. 


Karoliner Reis à 37 Sgr., 
Patna⸗Reis a3! Sgr., 
Tafel⸗Reis à 31 Sgr., 
ſaͤmmtliche in vorzuͤglicher Qualität, fo wie 
geleſene große Roſinen, ſchönſter Waare, 
a 3 Sgr., empfiehlt: 


— 


Die Leinwand⸗, Tiſchzeug und Wäſche⸗ 
Handlung von Herrmann Gumpert, 


Schmiedebrücke Nr: 12, zu den vier Löwen, Ecke der 

: Kupferſchmiedeſtraße, i ee 
empfiehlt folgende zurückgeſetzte Artikel zu, und unterm Hoften=, | 
preije, als: 5 


 Rhenter:Nepertsir, 


Donnerſtag den 29. April; Vorletzte 
optiſche Vorſtellung des Hın. End⸗ 
wig Döbler, Königl. Preuß. Hof⸗ und 
akadem. Künſtler. Vorher, neu einſtudirt; 
„Karl XII. auf der Heimkehr“ 
Militäriſches Luſtſpiel in 4 Akten, frei nach 
dem Engliſchen von Dr. Karl Töpfer. 


D. Steinberg, 


XII, H ühn, vom großherzogl. 8 Ar 55 f IR 
ee ee Anteile eee e be roth geſteſten Bette Deiug . Dualite, eie Bertiner Ele zu z & z See 
8 | z 4 * = 7 36755, Rz 7 z 3 » 04 & 6E 2 
— = ' 8 ER 5 „ s = 5 E III. 5 5 4 „ 5 C51 
5 A 2 Trockene Ameiſen⸗Eier 25 = bunt geſtreiften Wagen⸗Drillig I. a = 357 & 51 E 
BE VBermiſchte neigen. | ind abzuloſſen beim Bedienten Wolf, % Inlett⸗ & Züchenleinwand ii e e 
AS 3 univerſitätsplatz Nr. 11, drei a’ ³ H er eu: V4.4 
Conditorei Eröffnun Stiegen. 5 . I. = 0 ĩ 8 
ondito ug. Die Preife hierbei find unbedingt feſt, und bitte ich ein geehrtes 


Publikum, ſich von der Wahrheit meiner Ausſage, in Betreff der 


Einem hochgeerhrten Publikum beehre ich 5 ö 
wirklichen Billigkeit zu überzeugen. — 


mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich vor Mühlgaſſe Nr. 22 ſind drei Dreh: 


heute ab ? - |bänte billig zu verkaufen bei Bi 
meine Conditorei Eich 9 35 225 f 2 » 

Feiedeich-Witpeimftraße Nr. 25, — Meinhardt. n = 3 
nahe am Königsplatze, 1 a Umſchlagekücher in i 8 


eroͤffne und auch gleichzeitig ein ganz neues, 

elegantes Billard zur Unterhaltung meiner 

reſp. Gäſte aufgeſtellt habe. Außerdem 

empfehle ich mich insbeſondere zur Ueber⸗ 

nahme von Beſtellungen aller Arten Tor⸗ 

ten, Baumkuchen, Konfituͤren und jeder in 
mein Fach einſchlagenden Artikel. 


Carl Thamm. 


Zwei gebrauchte Sophas und ein Kleider⸗ 
ſchrank find. billigs zu verkaufen, Urſuti⸗ 
nerſtraßei Nr. UL, parterre. 


1 


Schöne weiße, gut gebrannte Ofenkacheln 
find zu äußerſt billigen Preiſen zu baben rn 8 Er H 
Kitpüßer-Straße Nr. 2 1, im en ee! Sa 
g 7 Wer eine, am 26. c. gegen Abend im Schweitzer Haufe, oder auf dem Wege 
von da, bei der Verbindungs⸗Eiſenbahn vorbei, nach der neu angelegten Straße 
verloren gegangene Kindertaſche von blauer Perlen⸗Stickerei mit darin befin- 
lichem Schnupftuch, „O. S.“ bezeichnet, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße, 
— Stadt Aachen, 3 Treppen hoch, abgiebt, erhaͤlt eine gute Belohnung. 1 


in großer Auswahl verkauft zu bekannt billigen Preiſen die Leinw and⸗ und 

Schnittwaaren⸗Handlung a A 
Metzenberg & Jarecki, el 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, zur Stadt Warſchau. 


N — 


Zu einer bequemen Wohnung ſucht Jemand e 
einen Stubengenoſſen (gleichviel mit oder 8 
ohne Betten). Näheres Nikolaiſtraße Graben Nr. 10 iſt eine Schlafſtelle 
Nr. 22, beim Schuhmacher Lindner, bald zu beziehen bei Herrmann. 


I 


N 


x Be. 


. 


Fertige Beinkleider 
von gutem Bukskin, elegant gearbeitet, im ohngefaͤhren Werthe von I Rthlr. 
verkaufen wir, da wir dieſen Artikel aufgeben wollen, für 3 Rthlr., um raſch 
zu raͤumen. 


0 Hein & Comp., Ring Nr. PR 


Neuſche Straße Nr. 9 ift eine Wohnung für den Yajährliben Preis | 
von 272 Rrhlr. zu vermiethen und Johanni zu beziehen, Naͤheres in der Cafe 
ſtube des Nachbarhauſes zum „blauen Stern,“ oder Reuſche Straße Nr. 45 in 1 
Hinterhauſe, a a 8 


Ei Eine Fleiſcheri = 
iſt zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. Näheres neue Sandſtraße Neue Sandſtraße 


Nr. 5 im Specereigewoͤlbe, vermi ethen und zu Johanni zu beziehen. 


Nr. 5 iſt die Hälfte des erſten Stocks 1 ei 


ER 
e 


Strohhüte, Bordüren, italieniſche und deutſche Geflechte d e e 


wovon ich durch direkte Zuſendungen auf das Vorzüͤglichſte aſſortirt bin, empfehle ich en gros Einkäufern zu den billigſt berechneten der Kleinburger Straße. 


Fabrikpreiſen. — Der Verlauf im Ganzen befindet ſich in meinem Geſchäftslokal Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, während der Sine große lichte Werkſtelle 
Detail⸗Verkauf Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53, genannt zum Bitterbier⸗Hauſe in der erſten Etage geſchieht. 5 7 5 iſt zu Johanni Kleine Groſchen⸗Gaſſe 0 
8 ENT Perl junior. 


Mr. 12, im weißen Roß, zu permierhen. 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. ö. : 


AB 


1 
1 


., 5 y „ „ 


